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Im Rampf um den Oberrhein
Vor 1 Jahrhunderten am Weſtwall

Keine einzige Stadt am ganzen
deutſchen Rhein hat Ahnliches bei
einem ſo jungen Beſtand von 250

Jahren erduldet wie die Feſtung
Kehl , die unaufhörlich von franzö —
ſiſcher und deutſcher Hand wechſelte
und dabei den Preis jeweils mit
ihrer Vernichtung bezahlen mußte .
In einem Zeitraum von 100 Jahren
iſt Kehl nicht weniger als achtmal
belagert und dem Erdboden gleich
gemacht worden . Zwei Namen leuch⸗
ten aus dem Kampf um die Zita⸗
delle des Reiches am Oberrhein mit

unvergänglichem Glanze hervor ,
Markgraf Ludwig Wilhelm von Ba —
den und Erzherzog Karl von Sſter —
reich . Der letztere war es , der in
den franzöſiſchen Revolutionskriegen
1797 die Feſtung mit ſtürmender
Hand nahm und die 30 000 Mann
ſtarke franzöſiſche Beſatzungstruppe
vernichtend ſchlug .

Dieſen heldiſchen Ausſchnitt aus
dem bald 2000jährigen Kampf um
den Oberrhein hat der Kriegs —
chroniſt der „ Konſtanzer Zeitung “
anſchaulich feſtgehalten . „ Der Volks —
freund , eine Zeitung zur Kenntniß
der neueſten Weltbegebenheiten und
zur Förderung des wahren Patrio —
tismus “ , meldet am 13 . Jänner 1797 :

„ Wunder der Tapferkeit und der
Beharrlichkeit wurden von den
Deutſchen gewirkt . Mit dem Bajo⸗
nette in der Fauſt , ohne daß ein

Schuß aus dem kleinen Gewehre
fiel , erſtürmte ein Teil des Regi⸗
ments Kauniz eine Batterie vor
dem franzöſiſchen Lager , eroberte elf
Kanonen von ſchwehrem Kaliber ,
machte viele Gefangene , erſchlug
eine noch größere Zahl , und be —
hauptete dieſen Standpunkt troz
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wiederhohlter Angriffe . Unaufhör⸗
lich und zerſtöhrend Donnerte das

ſchwehre Geſchüz der Deutſchen auf
die Verſchanzungen des franzöſiſchen
Flügels und zwang die Franzoſen ,
aufs neue zwo Schanzen , die unter
dem Namen des Durlacher Pikets
bekannt ſind , zu verlaſſen . Nun
ſtanden die braven Deutſchen , die
ſogleich jene Schanzen beſetzten , in
welchen ſie zwo Kanonen fanden ,
im Rücken des verſchanzten Lagers .
Am Morgen des ſechsten Januars
wollte zwar der Franzöſiſche Gene⸗
ral , der den linken Flügel führt ,
einen Angriff unternehmen , allein

ſeine Truppen weigerten ſich , zu
gehorchen , und antworteten auf
ſeinen Befehl , vorzurücken , mit dem

Unglückverkündenden Ruf : Gib uns
vorher Geld ! Jezt griffen die Deut —
ſchen , die zu groſſen Thaten weder

durch Laubthaler , noch durch Brandt —
wein , am wenigſten durch die flache
Klinge oder gar , wie die Franzo —
ſen und Franzöflein wizeln , durch
Erdäpfel begeiſtert werden müſſen ,
ſelbſt an und eroberten wieder drey
Schanzen und mehrere Kanonen .

Endlich geſchah der entſcheidende
Schlag . Am Abend dieſes Tages ,
um ſieben Uhr , geſchah ein allge —
meiner Angriff auf das verſchanzte
Lager . Nie ſah man ein fürchter⸗
licheres Feuer aus kleinem Ge —
wehre , als in dieſer Nacht . Heftig
ward gekämpft biß gegen Mitter —
nacht . Aber der glücklichſte Erfolg
krönte das Unternehmen . Das La⸗
ger mit allen Zelten , allem Ge —

päcke , ward nebſt einigen Kanonen

erobert , die Beſazung aber biß in
die Feſtungswerker der eigentlichen
Stadt Kehl zurückgedrängt . Noch
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Erzherzog Karl , der Eroberer Kehls

kennt man den wechſelſeitigen Ver —
luſt bey dieſer wichtigen Eroberung ,
durch welche die Franzoſen zur
Übergabe gezwungen werden , nicht
beſtimmt . Nur weißt man , daß er
nicht unbeträchtlich iſt . Unter den
verwundeten Deutſchen , die in ' s

Schlachtgewühl ſich ſtürzten , als

gieng ' s zu einem Jubelfeſte , befin⸗
den ſich mehrere Offiziere . Mit je —
dem Augenblicke erwartet man die

Zertrümmerung der Schiffbrücke aus
einer Batterie von 14 Kanonen und

einen Sturm auf an⸗
dere Punkte . Einige
kleinere Maſchinen zur
Zertrümmerung der

Brücken ſchwammen
ſchon in den erſten
Tagen des Januars
den Rhein hinab . Aber

noch kennt man die

Wirkung derſelben nicht .
Die große Zerſtörungs⸗
Maſchine wird erſt fol⸗
gen . Bey der Eroberung
der Schwaben - Schanſe
und der Fleſchen , unter
der Anführung des Ge —
nerals Zopf , wurden

nahe mehrere Hundert
Franzoſen in die Kriegs⸗
gefangenſchaft geführt . “

Trotz dieſes glor⸗
reichen Sieges war die

Leidenszeit Kehls in⸗

deſſen noch nicht be⸗
endet . Es kam 1808
erneut an Frankreich ,
kehrte 1815 aͤn Baden

zurück , trug 1870/71 als einzige
deutſche Stadt außerhalb des Elſaß
ſchwerſte Kriegslaſt und mußte
nach dem Diktat von Verſaäilles
ein volles Jahrzehnt feindliche
Beſatzung erdulden . Heute aber

grüßt nach der alten Reichsfeſte
wieder von der Kreuzblume des

Straßburger Münſters die ſiegreiche
Reichsflagge als Gewähr , daß die

heißumkämpfte Stadt nie mehr der

Fuß eines feindlichen Soldaten
betreten wird . W. Sch .

Das ist des Deutschen Vaferland ,

Wo Eide schwört der Druck der Hand ,

Wo Treue hell vom Auge blitzt ,
Wo Liebe warm im Herzen sitzt .

Das soll es sein !

Das , wackrer Deufscher , nenne dein . Ernst Moritz Arndt .
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